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Seit dem Wintersemester 2004/05 bietet das Institut für Politikwissenschaft der Universität Tübingen den zweijährigen interdisziplinären Masterstudiengang »Friedensforschung und Internationale Politik« an. Bei einem erfolgreichen Abschluss dieses Studiengangs verleiht die Fakultät für Sozial- und Verhaltenswissenschaften der Universität Tübingen den akademischen Grad »Master of Arts Friedensforschung und Internationale Politik«. 

Zum Wintersemester 2004/05 haben 15 Studierende das Studium in diesem Studiengang aufgenommen, darunter sieben ausländische Studierende oder solche, die ihren ersten Studienabschluss im Ausland erworben haben. 

#zu1 Studienziel

Das Studienangebot richtet sich an Hochschulabsolventinnen und –absolventen mit einem sozialwissenschaftlichen Erststudium, die in friedenswissenschaftlichen und friedenspolitisch relevanten Bereichen tätig werden wollen. Mit der erneuten Zunahme der Komplexität von Politik durch vermehrte grenzüberschreitende sowie globale Konfliktlagen und Herausforderungen durch Globalisierung und Fragmentierung im Zuge der Denationalisierung von Politik wächst zugleich auch der Bedarf an sozialwissenschaftlicher Kompetenz, insbesondere auf den Gebieten der Krisenprävention, Konfliktbearbeitung, Friedensförderung und des Weltregierens. Im Masterstudiengang »Friedensforschung und Internationale Politik sollen die notwendigen Kompetenzen vermittelt werden, um mit den neuen Herausforderungen für den Frieden umgehen zu können. 

Als mögliche Berufsfelder der Absolventinnen und Absolventen dieses Studiengangs sind zu nennen der Diplomatische Dienst, die Arbeit in internationalen Organisationen und Nichtregierungsorganisationen (NGOs; Wirtschaft), Wissenschaft und Forschung, Entwicklungszusammenarbeit und Konfliktmanagement, die Medien und die politische Bildung.

Im Mittelpunkt des Masterstudiengangs stehen sowohl das forschende als auch das erprobende Lernen friedenswissenschaftlicher Zusammenhänge. Zum einen sollen die Dynamiken, Prozesse und Strukturen gewaltförmiger Konflikte analysiert und diese Analyse durch praxisrelevante Erfahrungen vertieft werden. Zum anderen geht es darum, Chancen und Möglichkeiten von Kooperation zur Bewältigung internationaler und innergesellschaftlicher gewaltträchtiger Konflikte kennen zu lernen. Gestützt auf methodisch gesicherte und theoretisch fundierte Grundlagenforschung werden Konzepte, Institutionen und Strategien der Gewaltprävention und friedlicher Konfliktbearbeitung kritisch überdacht, entworfen und weiterentwickelt. Ferner werden Einblicke in die ethischen Fragen der Internationalen Politik vermittelt, wird Frieden als normativer Leitwert beruflicher und insbesondere wissenschaftlicher Arbeit nahe gebracht.

Die Seminare und Vorlesungen geben einen fundierten Einblick in verschiedene Bereiche der internationalen Politik unter friedenswissenschaftlicher Perspektive (z.B. Sicherheit, Umwelt, Menschenrechte, Wirtschaft). Es stehen Probleme wie Krieg und Frieden in verschiedenen Weltregionen auf dem Programm sowie

#sp Weltordnungsprobleme und Internationales Regieren als Herausforderung für Kooperation und den friedlichen Wandel im internationalen System, 

#sp die Rolle Internationaler Organisationen (z.B. EU, UNO, MERCOSUR, NATO),

#sp die Bedeutung regionaler Integrationsprozesse als Wege zur Schaffung von Zonen stabilen Friedens,

#sp die Möglichkeiten von staatlichen und nicht-staatlichen Akteuren (NGOs;  Multinationale Konzerne), kooperative Strategien bei der Bearbeitung transnationaler Probleme zu verfolgen. 

Die Analyse der Außenpolitik ausgewählter Länder und Theorien über internationale Beziehungen und Frieden sowie Methodenprobleme der Analyse internationaler Politik aus friedenswissenschaftlicher Perspektive sind ebenfalls fester Bestandteil des Lehrangebots.

Die Lehrmethoden sind vielfältig und sollen ein forschendes und selbst erprobendes Lernen der Studierenden ermöglichen. Aus diesem Grunde wird ein Großteil der Lehrveranstaltungen in Form von Seminaren durchgeführt. Im Zentrum steht dabei der Seminartyp, bei dem die Studierenden eine Problemstellung durch Recherche und Analyse selbst bearbeiten müssen. Daneben werden aber Seminare auch in Form von Lektürekursen, als Projektkurse (u.a. im Bereich der Friedenspädagogik), als Kurse zur Konzipierung von Forschungsprojekten sowie mit mehrtägigen Simulationselementen (Model United Nations; Mediation in internationalen Konflikten) durchgeführt. Einige der Lehrveranstaltungen schließen Exkursionen (u.a. Wien, Straßburg, Brüssel zum Thema Europäische Sicherheit; New York im Rahmen des Simulationsprojekts Model United Nations) und Kompaktphasen mit ein. Außerdem werden Seminare auch von Lehrbeauftragten angeboten, die in für die Schwerpunkte relevanten Berufsfeldern als ausgewiesene Expertinnen und Experten tätig sind und so neben dem politischen Praxisbezug auch zugleich einen Einblick in ein Berufsfeld geben. Das Lehrprogramm sieht auch englischsprachige Veranstaltungen vor.

#zu1 Friedensforschung in Tübingen

Mit der Einführung des Masterstudiengangs »Friedensforschung und Internationale Politik« knüpft die Universität Tübingen an eine langjährige und erfolgreiche Tradition friedenswissenschaftlicher Grundlagenforschung und Lehre an. 

Nachdem sich Ende der sechziger Jahre Lehrende und Studierende, die an Fragen der Friedensforschung interessiert waren, als Arbeitgruppe Friedensforschung (AGFF) konstituiert hatten, wurde 1972 mit der Einrichtung des Lehrstuhls »Internationale Beziehungen/ Friedens- und Konfliktforschung« und dessen Besetzung mit Professor Volker Rittberger, Ph.D., eine erste dauerhafte Verankerung dieses Forschungs- und Lehrschwerpunktes an der Universität Tübingen erreicht. 1991 wurde die Abteilung »Internationale Beziehungen/ Friedens- und Konfliktforschung« gebildet und 1996 der Magisterstudiengang »Politikwissenschaft mit dem Schwerpunkt Internationale Beziehungen« eingerichtet. 

Seit 1968 hat die AGFF und spätere Abteilung Internationale Beziehungen/Friedens- und Konfliktforschung eine ganze Reihe von Projekten durchgeführt, die von der Friedenserziehung, über Abrüstungsfragen bis hin zu Theorien der Internationalen Beziehungen reichten. Die inhaltlichen Forschungsschwerpunkte des Instituts lagen in den letzten Jahren insbesondere auf der Analyse internationaler Regime und internationaler Organisationen, der vergleichenden Außenpolitikanalyse unter besonderer Berücksichtigung der deutschen Außenpolitik seit der Vereinigung und der Analyse der Rolle nicht-staatlicher internationaler Organisationen (NGOs).

Ein erst jüngst etablierter Forschungsbereich untersucht im Zuge der zunehmenden Entstaatlichung des Krieges und Denationalisierung im Sicherheitsbereich die wachsende Rolle nicht-staatlicher Akteure. Der Forschungsschwerpunkt gilt dabei insbesondere dem eskalationsfördernden bzw. de-eskalierenden Potenzial von Unternehmen und Religionsgemeinschaften in Konflikten.. 

In der Lehre werden seit Anfang der 1970er Jahre regelmäßig Veranstaltungen angeboten, die in die Hauptfragestellungen der Friedens- und Konfliktforschung einführen und die zu ausgewählten Problemstellungen Vertiefungen zulassen. Mit der Etablierung des Masterstudiengangs »Friedensforschung und Internationale Politik« und der damit einhergehenden und von der Deutschen Stiftung Friedensforschung geförderten Einrichtung einer gleichnamigen Professur erfährt diese langjährige Lehrtradition eine deutliche Verstärkung. Die Professur wurde mit Dr. Andreas Hasenclever besetzt, dessen Forschungsschwerpunkte die Rolle von Religionsgemeinschaften in Konflikten sowie die Theorie des demokratischen Friedens darstellen.

Mit dem Institut für Friedenspädagogik Tübingen, der Stiftung Weltethos, dem Zentrum für Konfliktmanagement und dem Graduiertenkolleg »Globale Herausforderungen – transnationale und transkulturelle Lösungswege«, zu denen vielfältige Kooperationsbeziehungen bestehen, gibt es zudem ein anregendes und herausforderndes Umfeld.

#zu1 Studienprogramm 

Das Studienprogramm teilt sich inhaltlich in sieben verschiedene Module. Insgesamt sind 120 Leistungspunkte für ein erfolgreiches Studium nachzuweisen.

Das obligatorische Grundlagenmodul 1 und 2 führt in die Grundfragen der Friedensforschung ein, behandelt ihre Methoden, Probleme und Theorien und vermittelt darüber hinaus Kenntnisse über die Grundzüge der Weltpolitik. Die Wahlpflicht-Module (3-7) decken möglichst breit das Gesamtspektrum der Themenfelder der Friedensforschung ab und bieten eine Vielzahl von Auswahlmöglichkeiten an. 

Thematisch geeignete Lehrveranstaltungen aus anderen Fächern gehören ebenfalls zum Studienprogramm.

#zuk Tabellarische Übersicht der Studienorganisation 

	1. Studienjahr


	2. Studienjahr

	Wintersemester


	Sommersemester
	Wintersemester
	Sommersemester

	Modul 1 und 2

(zusammen 46 LP)


	
	Forschungsseminar 

(2 LP)

Masterarbeit 

(20 LP)

Mündliche Prüfung

	
                                  Veranstaltungen aus den zwei ausgewählten Modulen (3 bis 7)

                            (je Modul 26 LP)


#zu1 Übersicht über die Lehrveranstaltungen

	Modul 1: Grundlagen der Analyse internationaler Politik aus friedenswissenschaftlicher Perspektive (Pflichtbereich)



	Friedens- und Konfliktforschung: normative Grundlagen, Entwicklung, Hauptfragestellungen 


(Kompaktseminar vor Semesterbeginn)

Methodenprobleme  der Analyse internationaler Politik aus friedenswissenschaftlicher Perspektive

Theorien über internationale Beziehungen und Frieden

Ethische Fragen der Internationalen Beziehungen aus friedenswissenschaftlicher Perspektive




	Modul 2: Analyse zentraler Konflikte der internationalen Politik und ihrer Bearbeitung

(Pflichtbereich

	Grundzüge der Weltpolitik (VL) oder Geschichte der Internationalen Beziehungen

Internationale Institutionen (VL)

Modernisierungs-, Transformations- und Entwicklungstheorien (VL)

Internationale Ordnungsprobleme/ Internationale Politikfeldanalysen

Gewaltträchtige Konflikte und deren Austrag in und zwischen Gesellschaften




	Modul 3: Akteure und ihr Handeln in globaler Perspektive

(Wahlpflichtbereich)

	Außenpolitik‑Analyse (VL) 

Vergleichende Außenpolitik‑Analyse (Industrieländer)


Internationale Beziehungen einer außereuropäischen Region 


EU in der internationalen Politik 


NGOs in der internationalen Politik 


Verhandlungen und Mediation (mit Simulation) 


Friedenskompetenz und Konfliktfähigkeit/ Friedenspädagogik 


Globales Lernen/ Friedenspädagogik 


Thematisch passende Lehrveranstaltung aus affinen Fächern (z.B. Rechtswissenschaften, Wirtschaftswissenschaften, Ethnologie, Psychologie, Sprachwissenschaften) 



	


	Modul 4: Weltordnungsprobleme und Internationales Regieren 

(Wahlpflichtbereich) 

	Grundzüge der weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung I und II (VL) 


Völkerrecht (VL) 


Weltordnungspolitik/ global governance 


UN System (mit Model United Nations)


Internationale Beziehungen einer außereuropäischen Region

oder Internationale Sicherheit in Europa (mit Exkursion)

Globales Lernen/ Friedenspädagogik

Integrationstheorien- und prozesse 

Entwicklungen der europäischen Integration 

Thematisch passende Lehrveranstaltung aus affinen Fächern (z.B. Psychologie, Rechtswissenschaften, Wirtschaftswissenschaften)




	Modul 5: Krieg und Frieden 

(Wahlpflichtbereich) 

	Politische Philosophie des Friedens und des Krieges

Konfliktanalyse und Internationales Konfliktmanagement

Weltordnungspolitik/ global governance 

Gesellschaftliche Voraussetzungen von Frieden und Friedlosigkeit

Verhandlungen und Mediation (mit Simulation)


Integrationstheorien und -prozesse oder Struktur- und Entwicklungsprobleme in außereuropäischen Regionen

Friedenskompetenz und Konfliktfähigkeit/ Friedenspädagogik

Entwicklungs‑ und Strukturprobleme einer Region (VL)

oder Internationale Sicherheit in Europa (mit Exkursion)

Thematisch passende Lehrveranstaltung aus affinen Fächern (z.B. Ethnologie, Psychologie, Sprachwissenschaften)




	Modul 6: Gewaltträchtige Konflikte in außereuropäischen Regionen 
(Wahlpflichtbereich) 

	Grundzüge der weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung I u. II (VL)

Entwicklungs‑ und Strukturprobleme einer Region (VL)


Internationale Beziehungen einer außereuropäischen Region (VL)


Entwicklungstheorie und –politik


Entwicklungs‑ und Strukturprobleme einer Region


Konfliktanalyse und Internationales Konfliktmanagement


Weltordnungspolitik/ global governance

Gesellschaftliche Voraussetzungen von Frieden und Friedlosigkeit


Thematisch passende Lehrveranstaltung aus affinen Fächern (z.B. Ethnologie, Psychologie, Geographie, Kulturwissenschaften)




	Modul 7: Europa als Friedenszone

(Wahlpflichtbereich) 

	EU als politisches System (VL)

Europarecht (VL)

Weltordnungspolitik/ global governance

EU in der internationalen Politik

Integrationstheorien und –prozesse

Entwicklungen der europäischen Integration

Internationale Sicherheit in Europa (mit Exkursion)

Gesellschaftliche Voraussetzungen von Frieden und Friedlosigkeit

Thematisch passende Lehrveranstaltung aus affinen Fächern (z.B. Ethnologie, Rechtswissenschaft, Wirtschaftswissenschaften)




	Abschluss 



	Forschungsseminar

Examensarbeit




#zu1 Studienbeginn und Studiendauer

Ein Studienbeginn des MA-Studiengangs »Friedensforschung und Internationale Politik« ist immer nur zum Wintersemester möglich. Die Studiendauer für den MA-Studiengang »Friedensforschung und Internationale Politik« beträgt in der Regel vier Semester (Regelstudienzeit). In dieser Zeit sind insgesamt 120 Leistungspunkte (LP) zu erwerben. 

Für die Studienanfänger beginnt das Wintersemester jeweils eine Woche vor dem regulären Beginn mit dem Seminar »Friedens- und Konfliktforschung«.

#zu1 Zulassungsvoraussetzungen

Zum Masterstudiengang »Friedensforschung und Internationale Politik« kann zugelassen werden, wer über eine Hochschulzugangsberechtigung verfügt und die BA-Prüfung oder eine gleichwertige Prüfung im Fach Politikwissenschaft oder in einem vergleichbaren sozialwissenschaftlichen Studiengang mindestens mit der Note »gut« (2,5 und besser) abgeschlossen hat. Die Bewerbung muss bis zum 15. Juli (Ausschlussfrist) erfolgen. Gute Englisch-Kenntnisse müssen nachgewiesen werden. Ausländische Studierende müssen darüber hinaus gute Kenntnisse der deutschen Sprache und ggfs. die Sprachprüfung HDS nachweisen.

#zuk Weitere Informationen 

Detaillierte Informationen finden sich unter 

www.uni-tuebingen.de/polmasterfip/ (Informationen zum Studiengang)

www.uni-tuebingen.de/pol/lehre.htm (Kommentiertes Vorlesungsverzeichnis)

http://www.uni-tuebingen.de/studentensekretariat/download.html (Bewerbungsunterlagen für deutsche. Staatsangehörige)

http://www.uni-tuebingen.de/abz/abzinfo/Auslinfo/Zulassung_deutsch.pdf (deutsch) (Bewerbungsunterlagen für ausländische Staatsangehörige)

Über das Institut insgesamt informiert am ausführlichsten die Homepage des Instituts 

www.uni-tuebingen.de/pol/
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